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Die Bedeutung der Schweißabsonderung

Hö allen heißen Badeformen tritt eine leb-
e Schweißabsonderung auf ; es ist dies die

Wl!>l|tigSte Schutzvorrichtung des Körpers, um
eUier mGeberwärmung vorzubeugen. Hvper-" e r ]

und
'inie, die nicht zu hohe Grade erreicht
nicht zu lange anhält, wird im allgemeinen

N°ni Körper gut vertragen. Schließlich kann

^
doch, unter den Erscheinungen von

^•"'.schwäche, der Zustand auftreten, den man
s Hitzschlag bezeichnet.

Der
psychologische Reiz für die Absonderung

ist die Erwärmung des Blutes
<les

Schweißes
ind
'•gkeit

zwar geraten die Schweißdrüsen in Tä-
' wenn das zum Gehirn strömende Blut

irmt wird. Der Reiz zur Schweißubsonde-
8 greift demnach also direkt im Gehirn an

er\V;

1^' Seht durch das Rückenmark auf sympa-
1St'he Nervenfasern über, die die Schweiß-
llSpn

versorgen. Wegen des zentralen An-

JWte. erfolgt in der Regel das Schwitzen,

l>.
Zwecke der Entwärmung, am ganzen

Indessen läßt sich auch rein lokal
durch peripheren Reiz Schweiß erzeugen,

Wenn

e"ies

Rie

'Han einen Teil des Körpers der Hitze
Heißluftkastens aussetzt.

Schweiß-Sekretion sclzl schon bei ver-

jj lsmäßig geringen Temperaturen ein. Im
'^'uftapparal bei -10—50 Grad G. Sie ver-''lehn •

i sich bei 60 70 Grad G., nimmt darüber
"maus -

chw
"9fi Ort

aber häufig ab und verschwindet hei
ead infolge einer Ueberrcizung der

I
'"ißdrüsen, so daß die Haut sich dann

von
Utlf' 'roc'ien anfühlt. Diese Tatsache ist

"ianPraktiSCher Hedeutung, denn sie lehrt, daß

lUre
111d verhältnismäßig niedrigen Tcmpera-

l"H
aus'(on|nicn kann, wenn es sich lediglich

w ""Weißerzcugung handelt, und daß durch
e"('ung von zu starker Hitze der Erfolg

gar
r1nn Ver,'ingert wird. Daß Schweißabsonde-

erfol
aUc^ unabhängig von der Wärmeabgabe

V" kann, ist bekannt; man denke an den

die S'^ehweiß, den kalten Schweiß im Kollaps,
"Glien von nervösem Schwitzen undi"dieres.

Der Schweiß wird durch die Schweißdrüsen
dem Blute entnommen. Da dieses aber seine
Konstanz sehr zähe bewahrt und schon nach
wenigen Minuten seine ursprüngliche Konzentration

wiederherstellt, so ist die nächste Folge
der Schweißabsonderung die. daß Flüssigkeit
aus den Geweben in das Blut übertritt. Es

geljl aus vielen Beobachtungen hervor, daß
der Körper beträchtliche Wasser-Reservoire
besitzen muß, aus denen er je nach Bedarf
Flüssigkeiten entnehmen kann; es wäre sonst nicht
verständlich, wie im Verlaufe von wenigen
Stunden unter Umständen ebenso viel Schweiß
abgegeben werden kann, als der Körper
Blutserum besitzt. Durch Trinken können in kurzer

Zeil mehrere Eiter Flüssigkeit aufgenommen

werden, die sehr schnell den Magen
verlassen und vom Darm aufgesaugt werden, ohne
daß entsprechend rasch und ausgiebig die

Ausscheidung des Wassers mit dem Urin
erfolgt. Diese W asser - R e se r voire befinden
sich, was besonders interessant ist, in den

Muskeln. Sie nehmen hei Ueberschwem-

mung des Körpers mit Wasser fast die ganze
überschüssige Menge auf. Ein Teil davon wird
allenfalls auch noch von der Haut
aufgenommen. Alle übrigen Organe nehmen nur
ganz geringe Mengen von Wasser auf. Der
Auslausch zwischen Blut- und Wasserdepots
vollzieht sich so wie durch eine einfache
Diffusionsmembrane. Man muß sich also
vorstellen, daß bei der Absonderung von Schweiß
eine kräftige Strömung unzähliger Flüssigkeitsfäden

aus dem Blute nach den Schweißdrüsen
und aus den Muskeln (zum Teil auch aus der
Haut) ins Blut erfolgt. Dabei werden die
verschiedenartigsten abgelagerten Substanzen in

Bewegung gesetzt und ins Blut geschafft, von
dem aus sie durch die verschiedenen
Ausscheidungsorgane nach außen gelangen. Mit
diesem Strom werden wohl auch Substanzen

fortgeschafft werden können, die (vorher noch
ungelöst, durch die lösende Wirkung der
Hyperämie) verflüssigt wurden. Hyperämie
und Schweißabsonderung, beide durch die gleiche

Ursache, Wiirme, hervorgerufen, unter-

1



stützen liier einander. Es liegt nahe, mit diesen

Vorgängen die Erfolge in Zusammenhang zu

bringen, die man bei rheumatischen Erkrankungen

der Muskeln und bei verwandten
Zuständen durch allgemeine Schwitzbäder erzielt.

Entzieht man durch häufiges Schwitzen dem

Körper viel Wasser, ohne für entsprechenden
Ersatz zu sorgen, so werden die Wasser-Reservoire

geleert und es kommt schließlich auch
zu einer Eindickung des Hintes. Schon im
Altertum suchte man die Schweißabsonderung
mit Durstkuren und dem Aderlaß zu verbinden

und auf diese Weise den Menschen
auszutrocknen. In neuerer Zeit wurde die Trok-
kenkur besonders als S c h ro t h ' sehe Semmelkur

bekannt und viel angewandt. (Siehe
Verbandsheft Oktober 1917, No. 9ß, ..Die
Regenerationskur nach Schroth".) Es ist nicht
uninteressant, an dieser Stelle von einem Verfahren

zu sprechen, welches auf gegenteiliger
Ansicht beruhte. Zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts versuchte der Bauer Vinccns Frießnitz

in Gräfenberg durch sein Wasserverfahren

Kranke zu heilen. Er wandte das Wasser
nicht nur äußerlich an, sondern ließ es auch
in ungeheuren Mengen trinken. Da kam im
Nachbar-Ort Lindewies ein anderer Bauer,
Johann Schroth, auf den Gedanken, es einmal

auf umgekehrte Weise zu probieren und

propagierte die Durstkur. Nicht Wenige, denen
das viele Wassertrinken bei Frießnitz nicht be¬

kommen war, zogen eine Station weiter nnt^

versuchten ihr Heil einmal bei Schroth. Auch

die Wissenschaft hat sich mit dem Verfahren

der Wasserentziehung beschäftigt, und m3"

suchte besonders Exsudate in Körperhöhle''
damit zur Aufsaugung zu bringen. Die Erfolg
erwiesen sich jedoch keineswegs als völlig bß"

friedigend, und das erklärt sich daraus, daß eS

sich hierbei nicht einfach um Flüssigkeitsai's'
lausch auf osmotischem Weg (Durchtritt ei"el

Flüssigkeit durch eine Membran) handelt.

Eine besondere Bedeutung erlangt l'lC

Schweißabsonderung in bezug auf die Beseih

gung der Mikroorganismen, die sich auf
Oberfläche der Haut und in der Tiefe ^cr

Drüsenausgänge festgesetzt haben. Letztere sind

für Desinfektions- und Beinigungsmittel bekan iit-
cl'lieh schwer zu erreichen. Sie werden dur1

den Flüssigkeitsstrom hei der Schweißabst"1

derung aus der Tiefe der Drüsen heraus êe
is

spült und so erweist sich ein Schwitzbad :t

das beste Reinigungsmittel der Haut. Man
lurch Plattenkultur von 1 ccm des WasserS

eines gewöhnlichen Reinigungsbades die Keltfle

gezählt und ebenso die Keime eines Bade^a®

sers, indem eine Person schweißtriefend al\j
dem Schwitzkasten kam und sich im ß'1

abgespült hatte. Die Keimzahl in letztere'11
in'Badewasser war dreimal so groß wie

gewöhnlichen Reinigungsbadewasser.

Stellenvermittlung

Ausländisches Berufspersonal - Schweizerisches Berufspersonal

Wie allen Mitgliedern bekannt sein wird,
arbeiten dieses Jahr viele ausländische Masseusen,
Masseure und Heilgymnasten hier in der
Schweiz. In der Stellenvermittlung bekommen
wir immer wieder Anfragen, warum der Schweiz.
Berufsverband dagegen nichts unternehme. Ich
möchte mit diesen Zeilen versuchen, auf obige
Frage Antwort zu geben:

j la'1'
Ausländisches Berufspersonal : Seit zwei ^

reu wird die Schweiz mit Arbeitsgesuchen ,j_

ausländischen Masseusen, Masseuren und

gymnasten überschwemmt. Nicht nur die Ste

Vermittlung erhält aus allen Ländern s°|c
g

Arbeitsgesuche und Offerten, sondern sämt''^
Badekurorte, Kliniken und Spitäler erha ^
solche Gesuche. Wir verstehen sehr gut,
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